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ANZEIGE

Negativzins Die Corona-Krise wird dank
der Nationalbank (SNB) zu einer Ge-
winnmaschine für die Banken. Wie die
SNB gestern bekannt gab, hat sie den
Geschäftsbanken rund 10 Milliarden
Franken Liquidität zur Verfügung ge-
stellt, damit sie notleidenden Firmen
Kredite zur Verfügung stellen können.
Fürdieses Geldmüssen die Banken nicht
nur keinen Zins bezahlen, sie kriegen
einenNegativzins von 0,75 Prozent, also
75Millionen Franken pro Jahr. Bei einer
Laufzeit von fünf Jahren summiert sich
das auf 375 Millionen Franken. Die Not
leidenden Firmen bekommen bis zu
einer halben Million zum Nulltarif.Wer
mehr bezieht, der zahlt 0,5 Prozent Zins.

Die 375 Millionen sind die Brutto-
marge, die bei den Banken bleibt. UBS
und Credit Suisse bekräftigen auf An-
frage, dass sie einen allfälligen Gewinn
spendenwollen.Die übrigen Banken be-
halten das Geld. (ar) Seite 11

SNB zahlt Banken
bis zu 375Millionen

Flugverkehr Viele Flüge sind bereits aus-
gebucht.Wer nach Berlin oder Barcelo-
na fliegenwill,muss sich gedulden.Der
britische Billigflieger Easyjet startet im
Juli in Basel zwar wieder. Wegen eines
ausgedünnten Flugplans als Folge des
Lockdown kann es aber mehrere Wo-
chen dauern, bisman einen freien Sitz-
platz erhält. Insgesamt 13 Linienflug-
gesellschaften werden vom nächsten
Monat an 80Destinationen ab Basel be-
dienen. Dann sind auch Flüge zu euro-
päischen Umsteigeflughäfen wieder
möglich. Der Euro-Airport rechnet je-
dochmit einer langenDurststrecke. Erst
2023 könnten die Rekordpassagierzah-
len aus dem vergangenen Jahr wieder
erreicht werden, hiess es. (kt) Seite 17

Euro-Airport bereit
fürs Sommergeschäft

Corona-Fälle In Therwil musste sich ein
Kind einem Corona-Test unterziehen.
Doch es blieb nicht zu Hause, sondern
hielt sich bis zum Testergebnis noch in
der Schule auf. Jetzt finden die Eltern
der anderen Schüler, dass die Verant-
wortlichen die Pandemie auf die leich-
te Schulter nehmen. Schwer verständ-
lich ist für sie, dass Covid-19-verdäch-
tige Kinder zur Schule gehen dürfen,
während sie auf ihrTestresultatwarten.

Sie kritisieren auch, dass immernoch
in gemischten Klassen unterrichtetwird.
Im Musik-, Sportunterricht oder in
Schwerpunktfächern kommen Schüler
aus mehreren Klassen zusammen. Das
hat an der Sekundarschule in Therwil
dazu geführt, dass nach einer Erkran-
kung gleich 60 Personen in Quarantä-
ne gehenmussten. Eine Lehrperson be-
mängelt auch, dass der Kanton zu we-
nig Geld für Schutzmassnahmen
gesprochen habe. Dabei gehe es auch
um den Schutz von Lehrpersonen. So
würden beispielsweise Scheiben an Leh-
rerpulten fehlen,obwohl Menschenmit
zunehmendemAlterviel eher gefährdet
sind als Schüler. (ffl) Seite 20

Eltern üben Kritik an
Schulleitung in Therwil

Robin Rickenbacher

Nichtswird es in diesemHerbstmit dem
grossen Fest für 50 Jahre hochstehen-
des Tennis in Basel. Für einmal werden
die Spieler in der St.-Jakobs-Halle die
Filzbälle nicht übers Netz dreschen.Wie
Turnierpräsident Roger Brennwald am
Donnerstag kommunizierte, ist für ihn

eine Durchführung der Swiss Indoors
angesichts dermedizinischen, sozialen
und wirtschaftlichen Unsicherheit in
diesem Jahr nicht denkbar. Der zu er-
wartende Schaden bewegt sich im Be-
reich von zwei Millionen Franken.

Damit bleibt Brennwald einer Posi-
tion treu, die er bereits imMai vertreten
hatte. Die Aufgabe, die ab den Viertel-

finals erwarteten rund 10’000 Besucher
proTag zuminimieren, erachtet Brenn-
wald aus aktueller Perspektive für un-
lösbar. Social Distancing in der Halle
einzuhalten, sei ebenso unvorstellbar,
wie Geisterspiele durchzuführen.

Besonders unglücklich dabei ist, dass
damit auch die geplante Jubiläumsfeier
insWasser fallenwird.EinUmstand,den

derTurnierpräsident bedauert, «schmer-
zen tut es aber nicht». Er akzeptiere die
Umstände.Und blickt bereits nachvorn,
auf die Swiss Indoors im kommenden
Kalenderjahr. Bei denen, so ist sich
Brennwald sicher, wird auch Roger Fe-
derer wieder mit von der Partie sein:
«Rogerwird imnächsten Jahr seinen elf-
ten Titel anstreben.» Seite 2, 3

Die Swiss Indoors legen in
diesem Jahr eine Zwangspause ein
Tennis Anstelle des Jubiläumsmuss sich das Basler Turnier wegen Corona mit einer Absage beschäftigen.

Covid-19-Welle 200MillionenCorona-Infizierte:Das ist dasSzenario,gegendas sich Indienderzeitwappnet.Betten inSpitälern sind
längstMangelware.DieBehörden rüstenBahnwaggons,StadienundHotels zuNotklinikenum. (red) Seite 8 Foto: Divyakant Solanki (Keystone)

Indien versucht, das Schlimmste zu verhindern

Buchpremiere UmTrumpsAussenpolitik
steht es offenbar schlimm: In seinem
Buch beschreibt John Bolton, der frühere
Nationale SicherheitsberatervonDonald
Trump, den US-Präsidenten nicht nur
als ahnungslos und überfordert. Er stel-
le seineWiederwahl stets über die Inte-
ressen des Landes, schreibt Bolton in
«The RoomWhere It Happened» (etwa:
«DerRaum, in dem es geschah»), das am
Dienstag veröffentlicht werden soll.

«Es istwirklich schwierig, irgendeine
signifikante EntscheidungTrumpswäh-
rend meiner Zeit im Weissen Haus zu
identifizieren, die nicht vonÜberlegun-
gen zu seiner Wiederwahl getrieben
war», schrieb Bolton in einem vorab
vom«Wall Street Journal» veröffentlich-
ten Kapitel. Selbst das Ringenmit China
um einHandelsabkommen habeTrump
offen für seine Wiederwahl einsetzen
wollen, schreibt die «NewYork Times».

So habeTrumpChinas Staatsoberhaupt
Xi Jinping gebeten, amerikanische
Agrarprodukte zu kaufen, um ihm zu
helfen, landwirtschaftlich geprägte Bun-
desstaaten für sich zu gewinnen.Trump
bezeichnete das Buch als eine «Zusam-
menstellung von Lügen und erfunde-
nen Geschichten». Das Justizministe-
rium beantragte eine einstweilige Ver-
fügung, die auch verbieten soll, dass
Medien Auszüge veröffentlichen.

Donald Trump erhielt gestern einen
weiteren Schlag: Sein Bemühen, das
Programm zum Schutz von etwa
650’000 jungen Einwanderern, den so-
genannten «Dreamer», zu beenden,
wurde gestoppt.Das Urteil des Supreme
Court betreffe nicht das Programm an
sich, sondern nur die Vorgehensweise
der Regierung dagegen, hiess es. Diese
wird imUrteilstext als «willkürlich und
launisch» bezeichnet. (red) Seite 6, 7

Boltons Tritt in
TrumpsWahlmaschine
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Eine teure Beziehung
Um die EU-Wirtschaft nach
dem Lockdown aufzupäppeln,
braucht es Billionen. Fragt
sich, welchen Beitrag die
Schweiz leisten soll. Seite 4

«Arena» gibt Fehler zu
Nach demEklat von letzter
Woche will Moderator Sandro
Brotz in der «Arena»-Sendung
heute das Thema Rassismus
besser angehen. Seite 14

Musik imMünster
Das Sinfonieorchester Basel
hat die konzertlose Phasemit
zwei Auftritten imMünster
überwunden. Bruckner gabs
in Kammerversion. Seite 15

Suter sagt Ja
Jetzt herrscht Gewissheit:
Rechtsanwalt Stefan Suter
will für die SVP für das Basler
Regierungsratsamt ins
Rennen gehen. Seite 17

Keine Ruhe in Sicht
Die unter Druck geratene
Führung des FC Basel will
sich nicht auf Diskussionen
einlassen. Was von der
Debatte zu halten ist. Seite 32
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IHR WUNSCHKONZERT
Eine filmische Rückschau auf die
letzten fünf Jahre der Direktion
von Andreas Beck
www.theater-basel.ch/wunschkonzert

Schönenwerd/Aarau
fashionfish.ch

Mo–Fr 10.00–18.30
Sa 10.00–18.00
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Ende der Apartheid Am 19. Juni 1990hebtdasweisse südafrikanischeParlamentdasGesetzüber
die«Rassentrennung» inöffentlichenEinrichtungenmit grosserMehrheit auf. ImBild: separate
Toiletten fürSchwarzeundWeisse in Johannesburg. (red) Foto: Keystone

Heute vor 30 Jahren

Ausgabe vom 18. Juni 2020
«Personalkosten dürfen nicht steigen»

Umbau Richtung Dienstleistung
statt Geldmaschine
Stimmt, Gesundheitskosten dürfen
nicht steigen. Aber, wie wird das Geld
verteilt? An überrissenen Preisen für
Medikamente, Untersuchungen, Be-
handlungen etc. verdienen sich viele
eine goldene Nase. Klar, bleibt für die
Pflegenden weniger übrig. Der Hin-
weis von Lukas Engelberger, dass mit
einem Master eine anspruchsvollere
Tätigkeit ausgeübt werden kann, zeigt,
dass intellektuellere Arbeit höher
geschätzt wird als das tägliche Aushar-
ren beim Patienten. Essen eingeben,
Windeln wechseln, Körperwäsche und
viel Geduld werden in unserem Lohn-
system tiefer bewertet als das, was in
anderen Berufen zählt (hat auch mit
dem Rollenbild der Frau zu tun). Ein
Umbau des Gesundheitswesens zu-
gunsten einer Dienstleistung statt
einer Geldmaschine würde die Pflege
höher bewerten, nicht nur monetär.
Theres Zigerlig, Basel

Ausgabe vom 18. Juni 2020
«Schweizer fällt durch den Charaktertest»

FürMärkli und seine Familie dürfte
die Geschichte nicht lustig sein
Wenn Kathrin Schweizer sich vor aller
Öffentlichkeit lächerlich machen will,
dann darf man ihr ruhig ein bisschen
nachhelfen. Für Märkli und seine
Familie dürfte die lächerliche
Geschichte nicht lustig sein – wohl
eher ziemlich ernst.
StephanWottreng, Therwil

Leserbriefe
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Nachruf

Es gab einmal einen Buchkritiker, der
hiess Marcel Reich-Ranicki und war
der Literatur-Papst. Karl Lagerfeld, der
schöne Kleider entwarf, nannte man
den Mode-Papst, und Gastrokritiker
Wolfram Siebeck durfte sich als Gour-
met-Papst bezeichnen. Nun aber ist
Hans Mezger gestorben, und was ich
bis anhin nicht wusste: Er war der
«Motoren-Papst».

Motoren-Papst wird man bei Porsche,
dem Sportwagenhersteller in Stutt-
gart-Zuffenhausen. Mezger, der Sohn
eines Landgastwirts, geboren 1929 in
einer schwäbischen Dorfgemeinde vor
den Toren Stuttgarts, erlebte 1946
erstmals ein Autorennen mit. «Es war
in Hockenheim, wo alte Vorkriegs-
rennwagen am Start waren, gefahren
unter anderem von Hans Stuck, den
ich mit meiner alten Kamera aufge-
nommen habe», so berichtete er es
später stolz. Autos wurden seine
Leidenschaft. Nach seinem Maschi-
nenbaustudiumwollte Mezger unbe-
dingt zu Porsche, weil er in den Typ
356, das erste Serienmodell der Zuf-
fenhausener, vernarrt war.

1956 trat er in die Entwicklungsabtei-
lung der Firma ein. Der luftgekühlte
Sechszylinder-Boxermotor, Antrieb
und Herzstück für den legendären
Porsche 911 von 1963 und alle 911er-
Generationen danach, war seine
Erfindung. Mezger leitete ab 1965 die
Motorsportabteilung von Porsche
und gewann mit dem von ihm konst-
ruierten Porsche 917 erstmals das
24-Stunden-Rennen von Le Mans und
1969, 1970 und 1971 die Markenwelt-
meisterschaft.

In den 1980er-Jahren baute Mezger
dann für den Rennstall McLaren einen
Turbo-Motor für die Formel 1; der als
«TAG-Porsche» bekannte Rennwagen
fuhr dreimal, mit Niki Lauda und
Alain Prost als Piloten, zurWeltmeis-
terschaft. In Stuttgart-Zuffenhausen
lesen sie ihm seit seinem Tod in
der vergangenenWoche das Hochamt.
Alsbald werden sie ihn heilig
sprechen.

Jochen Schmid

Porsches Papst

Autos waren die grosse Leidenschaft
von Hans Mezger Foto: Porsche AG

Der Schutzverband der Bevölkerung
um den Flughafen Basel-Mülhausen
begrüsst die Ankündigung des Euro-
Airports (EAP), sich des Nachtlärms
von 23 bis 24 Uhr anzunehmen. Es ist
spürbar, dass der Verwaltungsrat
langsam den Ernst des Lärmproblems
erkannt hat und gewillt ist, etwas
dagegen zu unternehmen. Der Schutz-
verband erachtet jedoch die geplanten
Massnahmen als ungenügend, betref-
fen sie doch nur die erste Nachtstunde
und nicht, wie von allen betroffenen
Anrainerorganisationen gefordert, die
ganze Nacht von 23 bis 6 Uhr.

Thomas Dähler schreibt in seinem
Kommentar von letzterWoche über
die geplanten Massnahmen des EAP
zur Lärmreduktion. Sie scheinen ihm
zu gefallen, denn er nennt die gleichen
Massnahmen, die letztes Jahr schon
einmal versucht wurden – und kläg-
lich scheiterten –, eine «gescheite
Flucht nach vorn». Schon letztes
Frühjahr wurde die nun vom EAP als
«grosserWurf» angekündigte Reduk-
tion der Starts Richtung Süden nach
23 Uhr versprochen.Was damals
daraus resultierte, war genau das
Gegenteil: Die Starts haben sich nicht
an den Plan gehalten, sondern sich
beträchtlich gesteigert, und die lärm-
geplagten Anwohnenden in Allschwil
hielten sich verzweifelt die Ohren zu
wegen des noch grösseren Krachs am
Nachthimmel. Die Übung wurde
danach mit grossen Ausreden seitens
des EAP abgebrochen.

Ein Jahr später, nach einer gross
angekündigten, hochgelobten Studie
des «balanced approach», mit vielen
Teilnehmenden (Direktbetroffene,
Mitarbeitende und wahrscheinlich am
meistenWirtschaftsvertreter), kommt
der EAP zu einem einfachen Schluss:
Es soll geplant werden, die Starts nach
Süden nach 23 Uhr zu reduzieren.
Schon wieder? Und das soll der grosse
Wurf sein? Der EAP hat das Ruhebe-
dürfnis der Bevölkerung und den
Ernst der Klimakatastrophe immer
noch nicht verstanden, und er verpasst
eine gute Gelegenheit, etwas wirklich
Nachhaltiges zu tun. Dieser zweite
Versuch, den Nachtlärm zu reduzie-
ren, ist keine gescheite Flucht nach
vorn, es ist eine Taktik, um die Anrai-
ner mit einer Pflästerlipolitik zu
vertrösten.

Pflästerlipolitik des EAP
soll nur vertrösten

Rahel Bänziger
Präsidentin Schutzverband der Bevölkerung
um den Flughafen Basel-Mülhausen
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Roger Federer ist verletzt, Rafael
Nadal verspürt in Mallorca wenig Lust
auf Tennis, Novak Djokovic wehrt sich
gegen Impfungen, und der grosse Rest
der Profis ist sauer, weil er sich von
den grossen Drei nicht angemessen
vertreten fühlt. Das Männer-Tennis
befindet sich in Aufruhr. Ein Videocall
unter 400 Spielern vergangeneWoche
sorgte auch nicht für Klärung – insbe-
sondere weil sich Federer, Nadal und
Djokovic nicht beteiligten. Die ATP
plant trotzdemmunter ihre Turniere.
Die Corona-Pause soll ausgerechnet
in Amerika enden, wo ab 14. August in
Washington, Cincinnati und NewYork
gespielt werden soll, wo aber täglich

noch immer Hunderte an Covid-19
sterben. Die Kasernierung der Spieler,
völlig abgeschieden von der Realität:
Das erscheint wenig sinnvoll. In
einem Land, das momentan auch
noch ganz andere Probleme hat.

Bereits im Mai hatte Roger Brennwald,
Turnierdirektor der Swiss Indoors,
erklärt, eine Durchführung seines
Anlasses in der aktuellen Situation
wäre unvorstellbar und unverantwort-
lich. Jetzt ist man in Basel zum Ent-
schluss gekommen, eine Durchführung
komme «angesichts der medizini-
schen, sozialen und wirtschaftlichen
Unsicherheit» nicht in Frage.

Die Absage ist konsequent und
beweist, dass Brennwald sein Turnier
nicht nur mit dem Herzen, sondern
auch mit dem Kopf durch die
stürmische Zeit führt. Denn natürlich
schmerzt dieser Entscheid. Statt einer

grossen 50-Jahr-Jubiläumsshowmit
Goldregen und Superstars gibt es
Ende Oktober in der St.-Jakobs-Halle
nun die grosse Leere zu bestaunen.
Doch «oberstes Gebot ist und bleibt
die Gesundheit», sagt Brennwald.
Social Distancing in einer Halle ist
kaum möglich. Und ein Tennisfest
ohne Zuschauer ebenfalls nicht.

Mit der frühzeitigen Absage verhin-
dert Brennwald endlose Diskussio-
nen. Zwischen den Spielern, die sich
kaum in globo für ein Indoor-Turnier
begeistern lassen werden. Und rund
um die Veranstaltung: Verhandlungen
um Abstandsregeln, Zuschauerzahlen,

Gastronomie, Hygienemassnahmen
und Schutzkonzepte werden durch
den Entscheid hinfällig. Stattdessen
herrscht Klarheit und der Fokus
richtet sich bereits ganz auf 2021,
wenn Federer vielleicht ein letztes Mal
in der Heimat aufschlagen wird und
die Bedingungen für ein Tennis-
spektakel in der Brüglinger Ebene
hoffentlich wieder besser sind.

Die Absage verhindert endlose Diskussionen
Roger Brennwald führt die Swiss Indoors nicht nur mit Herz, sondern auchmit Kopf durch die stürmische Zeit.

Fabian Löw
BaZ-Redaktor

Kommentar

Social Distancing
in einer Halle ist kaum
möglich. Und ein
Tennisfest ohne
Zuschauer auch nicht.
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Sebastian Briellmann

Nichts wirds mit dem Jubiläum,
mit einem rauschenden Fest für
50 JahrehochklassigesTennis, für
Roger Brennwald natürlich auch.
Corona machts unmöglich. Die
Swiss Indoors vermelden defen-
siv, dass der Event, der Ende Ok-
tober hätte beginnen sollen, vor
derAbsage steht.Das sind freund-
licheWorte,gerade andieATP,die
Organisatorin desMännertennis.
Brennwald sagt dieser Zeitung:
«WirwollendieATPnichtvorden
Kopf stossen – und auch die an-
derenTurnierenicht: Sie sollen es
machen,wie sie es für richtig und
durchführbar halten.»

Aber für ihn ist klar (und das hat
er bereits im Mai gesagt): Unter
diesen Umständen will der Pat-
ron keine Veranstaltung durch-
führen. Brennwald sagt dieser
Zeitung: «Ich bedaure, dass es
nun nicht zum Jubiläum kom-
men dürfte, aber schmerzen tut
es nicht.» Er akzeptiere die Um-
stände und möge nicht gegen
Windmühlen kämpfen. Das ent-
spreche nicht seinerArbeitswei-
se, «ja, nicht meiner Lebensein-
stellung. Auch solchen Stürmen
muss man trotzen – und ich
habe schonmanchem getrotzt.»

Was die Swiss Indoors öffent-
lich «radikal ungünstige Vorzei-
chen» nennen, ist aber nur so zu

verstehen: Eswird in diesem Jahr
definitiv keinWeltklasse-Tennis
in Basel geben. Der Verlust bei
einer Absage liegt im unteren
siebenstelligen Bereich.Also ein
Millionenschaden für den
SchweizerVorzeige-Sportanlass.

Ein Schaden, der aber noch
grösser geworden wäre, hätten
Geister-Swiss-Indoors stattfin-
den müssen – oder zumindest
Swiss Indoors mit stark be-
grenzter Kapazität. Brennwald
sagt, man habe die Situation
sorgfältig evaluiert: «Uns er-
scheint eine Indoor-Austragung
mit gut 10’000 Besuchern und
Mitarbeitenden pro Tag in die-
sem Jahr angesichts dermedizi-

nischen, sozialen und wirt-
schaftlichen Unsicherheit nicht
durchführbar.»

Mit Respekt begegnen
Dieser Zeitung sagt Brennwald:
«Sehen Sie, die St.-Jakobshalle
ist an drei Tagen ausverkauft.
Wie hätte ich das lösen sollenmit
den Social-Distancing-Regeln:
die Hälfte ausladen? Und wen
hätte das betroffen? Bei den
Sponsoren ist es dasselbe.»

Das Problem sei, dass in der
Halle nochmals ganz andere Be-
dingungen bedacht werden
müssten als an der freien Luft –
daswürden ja auch die Experten
sagen.

DieAbsage ist richtig, sie ist kon-
sequent. Die Swiss Indoors ste-
hen für Spektakel, für Glanz und
Glamour auch: Deshalb gibt es
sie nur ganz – oder eben gar
nicht. Brennwald hat in der «Bas-
ler Zeitung» schon einmal ge-
sagt: «Es gibt vieleMenschen, die
haben den Spleen, etwas Gutes
zu verändern. Die Swiss Indoors
haben eine andere Philosophie,
wir schätzen Kontinuität.» Die-
senWeg geht ermit seinemTeam
nun unbeirrt weiter.

Klar ist auch: Bis das definiti-
veAusmit derATPkommuniziert
wird, was Mitte Juli der Fall sein
dürfte,werden dieTicketverkäu-
fe ausgesetzt.Wer sich schon ein

Billett gesichert hat, kann sich
den Preis für dieses vollumfäng-
lich zurückerstatten – oder es
sich in einen Eintritt fürs kom-
mende Jahr umwandeln lassen.

Ist es soweit, wird auch wie-
der die Arbeit zunehmen. Die
Mehrheit des Teams ist seitWo-
chen in Kurzarbeit, «wir haben
ja schon lange fast nichts mehr
zu tun», sagt Brennwald mit
Blick auf die zuletzt so ungewis-
sen Zeiten. Auch die Sponsoren,
die ihre Ausgaben ebenfalls zu-
rückerstattet bekommen, wür-
den jetzt nicht belagert. Brenn-
wald sagt: «Es ist für uns alle
eine schwere Zeit, in derwir uns
mit Respekt begegnenmüssen.»

Lieber gar nicht als halbbatzig
Swiss-Indoors-Absage Turnier-Präsident Roger Brennwald hält eine Indoor-Austragungmit gut 10’000 Besuchern
pro Tag angesichts der medizinischen, sozialen und wirtschaftlichen Unsicherheit für nicht durchführbar.

Keine volle Halle, kein Roger Federer in diesem Jahr: Die Swiss Indoors machen Corona-bedingt ein Jahr Pause. Foto: Claudio Thoma (Freshfocus)

Die Swiss Indoorsmüssen in
diesem Jahrwegen der Corona-
Pandemie voraussichtlich
abgesagtwerden.Wäre es nicht
möglich gewesen, das Turnier
mit besonderen Sicherheits-
massnahmen und reduzierter
Besucherzahl durchzuführen?
Es liegtmirviel daran, die spezi-
fische Situation zu betonen, in
der sich Basel befindet.Wenn das
USOpen ohne Zuschauer ausge-
tragenwird, Stockholmvielleicht
mit halb vollen Rängen oderAnt-
werpen in einem vollen Stadion
spielt, dann hat das mit den lo-
kalen Gegebenheiten zu tun.Das
ist eben von Ort zu Ort verschie-
den. Für dieMarke Swiss Indoors
sind Geisterspiele aus organisa-
torischen und finanziellen Grün-
den nicht tragbar. Es liegt zudem
wirtschaftlich auf derHand, dass
wir nicht auf die Ticketeinnah-
men verzichten können.

Wasmeinen Siemit «organisa-
torischen Gründen»?
Ab denViertelfinals präsentierte
sich das Stadion für die drei letz-
tenTurniertage praktisch ausver-
kauft. Wir als Veranstalter stün-
den vor einer unlösbaren Aufga-
be, die rund 10’000Besucherund
Mitarbeitende pro Tag zu mini-
mieren.Demzufolge kommen für
die Swiss Indoors Social Distan-
cing und Geisterspiele nicht in-
frage. Und trotz alledem: Mit
Rücksicht auf die weiteren Pla-
nungen derATPkönnenwir eine
Absage hier und jetzt noch nicht
definitiv bekannt geben.

Haben Sie von derTour Sank-
tionen zu befürchten,wenn Sie
IhrTurnier in diesem Jahr nicht
durchführen?
Sicher nicht. Wir handeln nicht
eigenmächtig, sondern wir ste-
hen im regenAustausch undbes-

ten Einvernehmen mit der ATP.
Diese hat jetzt eine ersteTranche
des überarbeitetenKalenders be-
kannt gegeben. Und nun geht es
für die Standesorganisation dar-
um, die letzten fünf, sechs Wo-
chen der Saison zu koordinieren.
Dies wird bis Mitte Juli der Fall
sein.Es istwohlverständlich,dass
die ATP alles Denkbare unter-
nimmt, die Tour mit möglichst
vielen Turnieren fortzusetzen.
Und natürlich hat sie auch alles

Interesse daran,dass dasATP-Fi-
nale in London stattfinden kann,
das es ja selber in der Hand hat.

Wie schlägt sich Ihre geplante
Absage der Swiss Indoors 2020
finanziell nieder?
Die Mehrheit der zehn Festange-
stellten sind aktuell inKurzarbeit.
Trotzdemgehe ichvoneinemVer-
lustvon rund2MillionenFranken
aus. Aber ich will nicht jammern,
indieserschwierigenZeit sindwir
nicht die Einzigen, die von den
Auswirkungen derPandemie be-
troffen sind.Wenn es zur defini-
tivenAbsagekommt,bezahlenwir
selbstverständlichdasGeld fürdie
Tickets zurück, sofern die Besu-
cherdiese nicht aufs nächste Jahr
übertragenwollen.

Sie hätten in diesem Jahr das
50. Jubiläum feiernwollen.
Wird das 2021 nachgeholt?

Das ist unsere feste Absicht.Wie
bereits vor einem Jahr angekün-
digt: In der Jubiläumsausgabe
werden wir nicht überborden,
der sportliche Gehalt steht auch
2021 im Vordergrund.

Werden Sie nächstes Jahr das
Budget von rund 19Millionen
Franken reduzieren, um den
Verlust von 2020 zu kompen-
sieren?
Nein, das kann nicht die Strate-
gie sein. Eher folgenwir derMa-
xime,mit denMöglichkeiten und
den Instrumenten, die man uns
in die Hand gibt, das Beste zu
machen.Wirmüssen kontinuier-
lich so weiterarbeiten, wie wir
uns das gewohnt sind. Ich
schliesse allerdings nicht aus,
dasswir gezwungenwerden, die
Kosten zu senken – völlig unab-
hängig von den Entwicklungen
im 2020.

Sind Sie bei Ihren Partnern auf
Verständnis gestossenmit dem
Entscheid, die Swiss Indoors
dieses Jahr ausfallen zu lassen?
Es versteht sich von selbst, dass
wir uns mit unseren wichtigsten
Partnern ausgetauscht haben.Der
Tenor ist eindeutig: Die Richtung,
diewir einschlagen, ist die einzig
richtige.Viele Sponsorendenken,
dass es in diesem Jahrwenig Sinn
macht,Kunden einzuladen. InBa-
selwaren davon enormvieleVer-
anstaltungen betroffen.

Haben Sie das Gefühl, dass
Roger Federer 2021 als 40-Jäh-
rigerwieder dabei seinwird?
MeinGefühl istnicht entscheidend
(lacht). Aber im Ernst, wir sind in
derglücklichenLage,mitunserem
Rekordsieger einen lebenslangen
Vertrag zu haben. Demzufolge
wird Roger im nächsten Jahr sei-
nen elften Titel anstreben. (sg)

«Roger Federer wird seinen elften Titel in Basel anstreben»
Swiss Indoors Roger Brennwald erklärt, wieso das Turnier in diesem Jahr wegen Corona ausfällt. Und blickt bereits nach vorn.

Roger Brennwald muss die Swiss
Indoors absagen. Foto: Keystone
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Ende der Apartheid Am 19. Juni 1990hebtdasweisse südafrikanischeParlamentdasGesetzüber
die«Rassentrennung» inöffentlichenEinrichtungenmit grosserMehrheit auf. ImBild: separate
Toiletten fürSchwarzeundWeisse in Johannesburg. (red) Foto: Keystone

Heute vor 30 Jahren

Ausgabe vom 18. Juni 2020
«Personalkosten dürfen nicht steigen»

Umbau Richtung Dienstleistung
statt Geldmaschine
Stimmt, Gesundheitskosten dürfen
nicht steigen. Aber, wie wird das Geld
verteilt? An überrissenen Preisen für
Medikamente, Untersuchungen, Be-
handlungen etc. verdienen sich viele
eine goldene Nase. Klar, bleibt für die
Pflegenden weniger übrig. Der Hin-
weis von Lukas Engelberger, dass mit
einem Master eine anspruchsvollere
Tätigkeit ausgeübt werden kann, zeigt,
dass intellektuellere Arbeit höher
geschätzt wird als das tägliche Aushar-
ren beim Patienten. Essen eingeben,
Windeln wechseln, Körperwäsche und
viel Geduld werden in unserem Lohn-
system tiefer bewertet als das, was in
anderen Berufen zählt (hat auch mit
dem Rollenbild der Frau zu tun). Ein
Umbau des Gesundheitswesens zu-
gunsten einer Dienstleistung statt
einer Geldmaschine würde die Pflege
höher bewerten, nicht nur monetär.
Theres Zigerlig, Basel

Ausgabe vom 18. Juni 2020
«Schweizer fällt durch den Charaktertest»

FürMärkli und seine Familie dürfte
die Geschichte nicht lustig sein
Wenn Kathrin Schweizer sich vor aller
Öffentlichkeit lächerlich machen will,
dann darf man ihr ruhig ein bisschen
nachhelfen. Für Märkli und seine
Familie dürfte die lächerliche
Geschichte nicht lustig sein – wohl
eher ziemlich ernst.
StephanWottreng, Therwil

Leserbriefe

Schreiben Sie uns Ihre Meinung

Die Redaktion trifft nicht nur eine Auswahl,
sie kürzt Zuschriften auch, und zwar ohne
Rücksprache mit den Autoren. Über nicht
veröffentlichte Briefe wird keine
Korrespondenz geführt. Bitte senden Sie
die Briefe mit vollständigem Namen,
Adresse und Telefonnummer. Vielen Dank.

Basler Zeitung, Leserbriefe,
Postfach 2250, 4002 Basel
Per E-Mail: leserbrief@baz.ch

Nachruf

Es gab einmal einen Buchkritiker, der
hiess Marcel Reich-Ranicki und war
der Literatur-Papst. Karl Lagerfeld, der
schöne Kleider entwarf, nannte man
den Mode-Papst, und Gastrokritiker
Wolfram Siebeck durfte sich als Gour-
met-Papst bezeichnen. Nun aber ist
Hans Mezger gestorben, und was ich
bis anhin nicht wusste: Er war der
«Motoren-Papst».

Motoren-Papst wird man bei Porsche,
dem Sportwagenhersteller in Stutt-
gart-Zuffenhausen. Mezger, der Sohn
eines Landgastwirts, geboren 1929 in
einer schwäbischen Dorfgemeinde vor
den Toren Stuttgarts, erlebte 1946
erstmals ein Autorennen mit. «Es war
in Hockenheim, wo alte Vorkriegs-
rennwagen am Start waren, gefahren
unter anderem von Hans Stuck, den
ich mit meiner alten Kamera aufge-
nommen habe», so berichtete er es
später stolz. Autos wurden seine
Leidenschaft. Nach seinem Maschi-
nenbaustudiumwollte Mezger unbe-
dingt zu Porsche, weil er in den Typ
356, das erste Serienmodell der Zuf-
fenhausener, vernarrt war.

1956 trat er in die Entwicklungsabtei-
lung der Firma ein. Der luftgekühlte
Sechszylinder-Boxermotor, Antrieb
und Herzstück für den legendären
Porsche 911 von 1963 und alle 911er-
Generationen danach, war seine
Erfindung. Mezger leitete ab 1965 die
Motorsportabteilung von Porsche
und gewann mit dem von ihm konst-
ruierten Porsche 917 erstmals das
24-Stunden-Rennen von Le Mans und
1969, 1970 und 1971 die Markenwelt-
meisterschaft.

In den 1980er-Jahren baute Mezger
dann für den Rennstall McLaren einen
Turbo-Motor für die Formel 1; der als
«TAG-Porsche» bekannte Rennwagen
fuhr dreimal, mit Niki Lauda und
Alain Prost als Piloten, zurWeltmeis-
terschaft. In Stuttgart-Zuffenhausen
lesen sie ihm seit seinem Tod in
der vergangenenWoche das Hochamt.
Alsbald werden sie ihn heilig
sprechen.

Jochen Schmid

Porsches Papst

Autos waren die grosse Leidenschaft
von Hans Mezger Foto: Porsche AG

Der Schutzverband der Bevölkerung
um den Flughafen Basel-Mülhausen
begrüsst die Ankündigung des Euro-
Airports (EAP), sich des Nachtlärms
von 23 bis 24 Uhr anzunehmen. Es ist
spürbar, dass der Verwaltungsrat
langsam den Ernst des Lärmproblems
erkannt hat und gewillt ist, etwas
dagegen zu unternehmen. Der Schutz-
verband erachtet jedoch die geplanten
Massnahmen als ungenügend, betref-
fen sie doch nur die erste Nachtstunde
und nicht, wie von allen betroffenen
Anrainerorganisationen gefordert, die
ganze Nacht von 23 bis 6 Uhr.

Thomas Dähler schreibt in seinem
Kommentar von letzterWoche über
die geplanten Massnahmen des EAP
zur Lärmreduktion. Sie scheinen ihm
zu gefallen, denn er nennt die gleichen
Massnahmen, die letztes Jahr schon
einmal versucht wurden – und kläg-
lich scheiterten –, eine «gescheite
Flucht nach vorn». Schon letztes
Frühjahr wurde die nun vom EAP als
«grosserWurf» angekündigte Reduk-
tion der Starts Richtung Süden nach
23 Uhr versprochen.Was damals
daraus resultierte, war genau das
Gegenteil: Die Starts haben sich nicht
an den Plan gehalten, sondern sich
beträchtlich gesteigert, und die lärm-
geplagten Anwohnenden in Allschwil
hielten sich verzweifelt die Ohren zu
wegen des noch grösseren Krachs am
Nachthimmel. Die Übung wurde
danach mit grossen Ausreden seitens
des EAP abgebrochen.

Ein Jahr später, nach einer gross
angekündigten, hochgelobten Studie
des «balanced approach», mit vielen
Teilnehmenden (Direktbetroffene,
Mitarbeitende und wahrscheinlich am
meistenWirtschaftsvertreter), kommt
der EAP zu einem einfachen Schluss:
Es soll geplant werden, die Starts nach
Süden nach 23 Uhr zu reduzieren.
Schon wieder? Und das soll der grosse
Wurf sein? Der EAP hat das Ruhebe-
dürfnis der Bevölkerung und den
Ernst der Klimakatastrophe immer
noch nicht verstanden, und er verpasst
eine gute Gelegenheit, etwas wirklich
Nachhaltiges zu tun. Dieser zweite
Versuch, den Nachtlärm zu reduzie-
ren, ist keine gescheite Flucht nach
vorn, es ist eine Taktik, um die Anrai-
ner mit einer Pflästerlipolitik zu
vertrösten.

Pflästerlipolitik des EAP
soll nur vertrösten

Rahel Bänziger
Präsidentin Schutzverband der Bevölkerung
um den Flughafen Basel-Mülhausen
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Roger Federer ist verletzt, Rafael
Nadal verspürt in Mallorca wenig Lust
auf Tennis, Novak Djokovic wehrt sich
gegen Impfungen, und der grosse Rest
der Profis ist sauer, weil er sich von
den grossen Drei nicht angemessen
vertreten fühlt. Das Männer-Tennis
befindet sich in Aufruhr. Ein Videocall
unter 400 Spielern vergangeneWoche
sorgte auch nicht für Klärung – insbe-
sondere weil sich Federer, Nadal und
Djokovic nicht beteiligten. Die ATP
plant trotzdemmunter ihre Turniere.
Die Corona-Pause soll ausgerechnet
in Amerika enden, wo ab 14. August in
Washington, Cincinnati und NewYork
gespielt werden soll, wo aber täglich

noch immer Hunderte an Covid-19
sterben. Die Kasernierung der Spieler,
völlig abgeschieden von der Realität:
Das erscheint wenig sinnvoll. In
einem Land, das momentan auch
noch ganz andere Probleme hat.

Bereits im Mai hatte Roger Brennwald,
Turnierdirektor der Swiss Indoors,
erklärt, eine Durchführung seines
Anlasses in der aktuellen Situation
wäre unvorstellbar und unverantwort-
lich. Jetzt ist man in Basel zum Ent-
schluss gekommen, eine Durchführung
komme «angesichts der medizini-
schen, sozialen und wirtschaftlichen
Unsicherheit» nicht in Frage.

Die Absage ist konsequent und
beweist, dass Brennwald sein Turnier
nicht nur mit dem Herzen, sondern
auch mit dem Kopf durch die
stürmische Zeit führt. Denn natürlich
schmerzt dieser Entscheid. Statt einer

grossen 50-Jahr-Jubiläumsshowmit
Goldregen und Superstars gibt es
Ende Oktober in der St.-Jakobs-Halle
nun die grosse Leere zu bestaunen.
Doch «oberstes Gebot ist und bleibt
die Gesundheit», sagt Brennwald.
Social Distancing in einer Halle ist
kaum möglich. Und ein Tennisfest
ohne Zuschauer ebenfalls nicht.

Mit der frühzeitigen Absage verhin-
dert Brennwald endlose Diskussio-
nen. Zwischen den Spielern, die sich
kaum in globo für ein Indoor-Turnier
begeistern lassen werden. Und rund
um die Veranstaltung: Verhandlungen
um Abstandsregeln, Zuschauerzahlen,

Gastronomie, Hygienemassnahmen
und Schutzkonzepte werden durch
den Entscheid hinfällig. Stattdessen
herrscht Klarheit und der Fokus
richtet sich bereits ganz auf 2021,
wenn Federer vielleicht ein letztes Mal
in der Heimat aufschlagen wird und
die Bedingungen für ein Tennis-
spektakel in der Brüglinger Ebene
hoffentlich wieder besser sind.

Die Absage verhindert endlose Diskussionen
Roger Brennwald führt die Swiss Indoors nicht nur mit Herz, sondern auchmit Kopf durch die stürmische Zeit.

Fabian Löw
BaZ-Redaktor

Kommentar

Social Distancing
in einer Halle ist kaum
möglich. Und ein
Tennisfest ohne
Zuschauer auch nicht.
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Sebastian Briellmann

Nichts wirds mit dem Jubiläum,
mit einem rauschenden Fest für
50 JahrehochklassigesTennis, für
Roger Brennwald natürlich auch.
Corona machts unmöglich. Die
Swiss Indoors vermelden defen-
siv, dass der Event, der Ende Ok-
tober hätte beginnen sollen, vor
derAbsage steht.Das sind freund-
licheWorte,gerade andieATP,die
Organisatorin desMännertennis.
Brennwald sagt dieser Zeitung:
«WirwollendieATPnichtvorden
Kopf stossen – und auch die an-
derenTurnierenicht: Sie sollen es
machen,wie sie es für richtig und
durchführbar halten.»

Aber für ihn ist klar (und das hat
er bereits im Mai gesagt): Unter
diesen Umständen will der Pat-
ron keine Veranstaltung durch-
führen. Brennwald sagt dieser
Zeitung: «Ich bedaure, dass es
nun nicht zum Jubiläum kom-
men dürfte, aber schmerzen tut
es nicht.» Er akzeptiere die Um-
stände und möge nicht gegen
Windmühlen kämpfen. Das ent-
spreche nicht seinerArbeitswei-
se, «ja, nicht meiner Lebensein-
stellung. Auch solchen Stürmen
muss man trotzen – und ich
habe schonmanchem getrotzt.»

Was die Swiss Indoors öffent-
lich «radikal ungünstige Vorzei-
chen» nennen, ist aber nur so zu

verstehen: Eswird in diesem Jahr
definitiv keinWeltklasse-Tennis
in Basel geben. Der Verlust bei
einer Absage liegt im unteren
siebenstelligen Bereich.Also ein
Millionenschaden für den
SchweizerVorzeige-Sportanlass.

Ein Schaden, der aber noch
grösser geworden wäre, hätten
Geister-Swiss-Indoors stattfin-
den müssen – oder zumindest
Swiss Indoors mit stark be-
grenzter Kapazität. Brennwald
sagt, man habe die Situation
sorgfältig evaluiert: «Uns er-
scheint eine Indoor-Austragung
mit gut 10’000 Besuchern und
Mitarbeitenden pro Tag in die-
sem Jahr angesichts dermedizi-

nischen, sozialen und wirt-
schaftlichen Unsicherheit nicht
durchführbar.»

Mit Respekt begegnen
Dieser Zeitung sagt Brennwald:
«Sehen Sie, die St.-Jakobshalle
ist an drei Tagen ausverkauft.
Wie hätte ich das lösen sollenmit
den Social-Distancing-Regeln:
die Hälfte ausladen? Und wen
hätte das betroffen? Bei den
Sponsoren ist es dasselbe.»

Das Problem sei, dass in der
Halle nochmals ganz andere Be-
dingungen bedacht werden
müssten als an der freien Luft –
daswürden ja auch die Experten
sagen.

DieAbsage ist richtig, sie ist kon-
sequent. Die Swiss Indoors ste-
hen für Spektakel, für Glanz und
Glamour auch: Deshalb gibt es
sie nur ganz – oder eben gar
nicht. Brennwald hat in der «Bas-
ler Zeitung» schon einmal ge-
sagt: «Es gibt vieleMenschen, die
haben den Spleen, etwas Gutes
zu verändern. Die Swiss Indoors
haben eine andere Philosophie,
wir schätzen Kontinuität.» Die-
senWeg geht ermit seinemTeam
nun unbeirrt weiter.

Klar ist auch: Bis das definiti-
veAusmit derATPkommuniziert
wird, was Mitte Juli der Fall sein
dürfte,werden dieTicketverkäu-
fe ausgesetzt.Wer sich schon ein

Billett gesichert hat, kann sich
den Preis für dieses vollumfäng-
lich zurückerstatten – oder es
sich in einen Eintritt fürs kom-
mende Jahr umwandeln lassen.

Ist es soweit, wird auch wie-
der die Arbeit zunehmen. Die
Mehrheit des Teams ist seitWo-
chen in Kurzarbeit, «wir haben
ja schon lange fast nichts mehr
zu tun», sagt Brennwald mit
Blick auf die zuletzt so ungewis-
sen Zeiten. Auch die Sponsoren,
die ihre Ausgaben ebenfalls zu-
rückerstattet bekommen, wür-
den jetzt nicht belagert. Brenn-
wald sagt: «Es ist für uns alle
eine schwere Zeit, in derwir uns
mit Respekt begegnenmüssen.»

Lieber gar nicht als halbbatzig
Swiss-Indoors-Absage Turnier-Präsident Roger Brennwald hält eine Indoor-Austragungmit gut 10’000 Besuchern
pro Tag angesichts der medizinischen, sozialen und wirtschaftlichen Unsicherheit für nicht durchführbar.

Keine volle Halle, kein Roger Federer in diesem Jahr: Die Swiss Indoors machen Corona-bedingt ein Jahr Pause. Foto: Claudio Thoma (Freshfocus)

Die Swiss Indoorsmüssen in
diesem Jahrwegen der Corona-
Pandemie voraussichtlich
abgesagtwerden.Wäre es nicht
möglich gewesen, das Turnier
mit besonderen Sicherheits-
massnahmen und reduzierter
Besucherzahl durchzuführen?
Es liegtmirviel daran, die spezi-
fische Situation zu betonen, in
der sich Basel befindet.Wenn das
USOpen ohne Zuschauer ausge-
tragenwird, Stockholmvielleicht
mit halb vollen Rängen oderAnt-
werpen in einem vollen Stadion
spielt, dann hat das mit den lo-
kalen Gegebenheiten zu tun.Das
ist eben von Ort zu Ort verschie-
den. Für dieMarke Swiss Indoors
sind Geisterspiele aus organisa-
torischen und finanziellen Grün-
den nicht tragbar. Es liegt zudem
wirtschaftlich auf derHand, dass
wir nicht auf die Ticketeinnah-
men verzichten können.

Wasmeinen Siemit «organisa-
torischen Gründen»?
Ab denViertelfinals präsentierte
sich das Stadion für die drei letz-
tenTurniertage praktisch ausver-
kauft. Wir als Veranstalter stün-
den vor einer unlösbaren Aufga-
be, die rund 10’000Besucherund
Mitarbeitende pro Tag zu mini-
mieren.Demzufolge kommen für
die Swiss Indoors Social Distan-
cing und Geisterspiele nicht in-
frage. Und trotz alledem: Mit
Rücksicht auf die weiteren Pla-
nungen derATPkönnenwir eine
Absage hier und jetzt noch nicht
definitiv bekannt geben.

Haben Sie von derTour Sank-
tionen zu befürchten,wenn Sie
IhrTurnier in diesem Jahr nicht
durchführen?
Sicher nicht. Wir handeln nicht
eigenmächtig, sondern wir ste-
hen im regenAustausch undbes-

ten Einvernehmen mit der ATP.
Diese hat jetzt eine ersteTranche
des überarbeitetenKalenders be-
kannt gegeben. Und nun geht es
für die Standesorganisation dar-
um, die letzten fünf, sechs Wo-
chen der Saison zu koordinieren.
Dies wird bis Mitte Juli der Fall
sein.Es istwohlverständlich,dass
die ATP alles Denkbare unter-
nimmt, die Tour mit möglichst
vielen Turnieren fortzusetzen.
Und natürlich hat sie auch alles

Interesse daran,dass dasATP-Fi-
nale in London stattfinden kann,
das es ja selber in der Hand hat.

Wie schlägt sich Ihre geplante
Absage der Swiss Indoors 2020
finanziell nieder?
Die Mehrheit der zehn Festange-
stellten sind aktuell inKurzarbeit.
Trotzdemgehe ichvoneinemVer-
lustvon rund2MillionenFranken
aus. Aber ich will nicht jammern,
indieserschwierigenZeit sindwir
nicht die Einzigen, die von den
Auswirkungen derPandemie be-
troffen sind.Wenn es zur defini-
tivenAbsagekommt,bezahlenwir
selbstverständlichdasGeld fürdie
Tickets zurück, sofern die Besu-
cherdiese nicht aufs nächste Jahr
übertragenwollen.

Sie hätten in diesem Jahr das
50. Jubiläum feiernwollen.
Wird das 2021 nachgeholt?

Das ist unsere feste Absicht.Wie
bereits vor einem Jahr angekün-
digt: In der Jubiläumsausgabe
werden wir nicht überborden,
der sportliche Gehalt steht auch
2021 im Vordergrund.

Werden Sie nächstes Jahr das
Budget von rund 19Millionen
Franken reduzieren, um den
Verlust von 2020 zu kompen-
sieren?
Nein, das kann nicht die Strate-
gie sein. Eher folgenwir derMa-
xime,mit denMöglichkeiten und
den Instrumenten, die man uns
in die Hand gibt, das Beste zu
machen.Wirmüssen kontinuier-
lich so weiterarbeiten, wie wir
uns das gewohnt sind. Ich
schliesse allerdings nicht aus,
dasswir gezwungenwerden, die
Kosten zu senken – völlig unab-
hängig von den Entwicklungen
im 2020.

Sind Sie bei Ihren Partnern auf
Verständnis gestossenmit dem
Entscheid, die Swiss Indoors
dieses Jahr ausfallen zu lassen?
Es versteht sich von selbst, dass
wir uns mit unseren wichtigsten
Partnern ausgetauscht haben.Der
Tenor ist eindeutig: Die Richtung,
diewir einschlagen, ist die einzig
richtige.Viele Sponsorendenken,
dass es in diesem Jahrwenig Sinn
macht,Kunden einzuladen. InBa-
selwaren davon enormvieleVer-
anstaltungen betroffen.

Haben Sie das Gefühl, dass
Roger Federer 2021 als 40-Jäh-
rigerwieder dabei seinwird?
MeinGefühl istnicht entscheidend
(lacht). Aber im Ernst, wir sind in
derglücklichenLage,mitunserem
Rekordsieger einen lebenslangen
Vertrag zu haben. Demzufolge
wird Roger im nächsten Jahr sei-
nen elften Titel anstreben. (sg)

«Roger Federer wird seinen elften Titel in Basel anstreben»
Swiss Indoors Roger Brennwald erklärt, wieso das Turnier in diesem Jahr wegen Corona ausfällt. Und blickt bereits nach vorn.

Roger Brennwald muss die Swiss
Indoors absagen. Foto: Keystone
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